
Gottesdienst am 9. Juli 2023

in der Christuskirche Locherhof


Predigt über Jesaja 43,1-7


mit Folien 


Predigttext aus dem Buch des Propheten Jesaja, Kapitel 43, die Verse 1-7: 

„1 Und nun spricht der HERR, der dich geschaffen hat, Jakob, und dich 

gemacht hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich 

habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein! 2 Wenn du durch 

Wasser gehst, will ich bei dir sein, dass dich die Ströme nicht ersäufen 

sollen; und wenn du ins Feuer gehst, sollst du nicht brennen, und die 

Flamme soll dich nicht versengen. 3 Denn ich bin der HERR, dein Gott, 

der Heilige Israels, dein Heiland. Ich habe Ägypten für dich als Lösegeld 

gegeben, Kusch und Seba an deiner statt, 4 weil du in meinen Augen 

so wert geachtet und auch herrlich bist und weil ich dich lieb habe. 

Ich gebe Menschen an deiner statt und Völker für dein Leben. 5 So fürchte 

dich nun nicht, denn ich bin bei dir. Ich will vom Osten deine Kinder bringen 

und dich vom Westen her sammeln, 6 ich will sagen zum Norden: Gib her!, 

und zum Süden: Halte nicht zurück! Bring her meine Söhne von ferne und 

meine Töchter vom Ende der Erde, 7 alle, die mit meinem Namen genannt 

sind, die ich zu meiner Ehre geschaffen und zubereitet und gemacht habe.“


Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 

wenn wir dieses alttestamentliche Bibelwort hören,  
dann denken wir zunächst an Israel. 

Und das ist auch richtig so. 

Es war an Israel gerichtet, das erwählte Volk Gottes. 

Das hat Ströme durchwandert, 

ist durchs Feuer gegangen und 

mehr als einmal auch durchs Gericht, 

wo es Gott aus den Augen verloren hat. 


Und doch können wir sagen: 

Diese großen Zusagen Gottes, 

sie gelten auch uns heute, 

all denen, die durch Jesus ebenfalls „erlöst“ wurden, 

durch den Glauben an IHN 

zum „Volk der Erwählung“ dazugestoßen sind.


Auch für sie, seine Gemeinde, gilt auch: 

„1 Und nun spricht der HERR, 

der dich geschaffen hat, (...): Fürchte dich nicht, 

denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem Namen gerufen; 

du bist mein!“




Einen der ganz großen Texte unserer Bibel 

haben wir heute vor uns. 

Und um drei zentrale Aussagen darin 

soll es heute gehen: 


1. In Gottes Augen bist du wertgeachtet

»Der Herr spricht: Du bist in meinen Augen so wertgeachtet.«


Siehst Du Dich schon so!? 
 

Die menschliche Eigenbetrachtung 

sieht doch oft ganz anders aus. 

Martin Luther hat von sich gesagt: 

»Ich bin ein armer, stinkender Madensack.« 


»Wertgeachtet« - Was bin ich eigentlich wert?« - 

Darüber habt ihr Konfis schon einiges auf dem Konficamp 

gehört, von dem ihr gerade zurück gekommen seid  
Es stand unter dem Motto „Wertvoll“ …  
Wer bin ich? 
Was bin ich in den Augen anderer? 
Solche Fragen setzen euch ganz schön zu! 

Was bin ich, was bin ich Wert? 


Viele von Euch haben sich schon mit Theorien  
zur Entstehung des Lebens auf unserem Planeten befasst.  
Mit dem sogenannten „Urknall“ und den 

abermilliarden „Zufällen“,  
die anschließend dazu geführt haben sollen, 

dass es uns heute gibt, den homo sapiens sapiens. 

Acht Milliarden Jahre Kampf ums Überleben,  
bei dem sich immer nur das stärkste Lebewesen  
durchgesetzt haben soll. 

Alles andere ging unter.


»Wertgeachtet?« - Ich kann euch junge Leute gut verstehen, 

wenn ihr da Zweifel bekommt: 

Denn was soll mein Leben in einer solchen Kette von 

Zufällen überhaupt für einen Wert haben?

Der Kampf ums Überleben ist grausam. 

Da gibt es keine Gnade. 

Jeder, der heute oben steht, 

kann morgen schon weg vom Fenster sein, 

überholt (gefressen?) von einem anderen. 


Oder denken wir nur an den Krieg gegen die Ukraine? 
Da will ein ganz großer Player (Putins Russland) 
sich einfach mal die schwächere Ukraine einverleiben! 
Und es ist diesen Leute völlig egal,  



wieviele unschuldige Menschen dafür sterben 

Was ist da ein Menschenleben wert? 
Putin juckt das nicht, seine Leute lässt das kalt, 
Prigoschin und seine Wagner-Söldner schon gar nicht.

 

Oder an das (vorerst gescheiterte) Gesetz zum assistierten  
Selbstmord diese Woche im Bundestag. 
Der Wert eines alten, kranken Menschen steht auf der Kippe,  
wenn die Familie nicht mehr hinter ihm steht,  
wenn die Kostenfrage im Vordergrund steht

und Du am Schluss das Gefühl hast

Dich noch rechtfertigen zu müssen, 

warum Du noch da bist und vielleicht anderen zur Last fällst. 


Wer auf diese großen Linien der Infragestellung  
von Wertigkeit schaut, dem kann’s schummrig werden. 
Ein Dasein aus Zufallsgründen …  
schafft nie und nimmer Wertigkeit!


Und da ist praktisch auch kein Platz für Gott, 

da gibt es immer nur Tages-Werte (so wie an der Börse).  
Für mich, für jeden!

Heute oben morgen erledigt!


Deshalb ist es so wichtig, seine Bibel zu kennen.

Und die redet gerade nicht vom Zufall, 

sondern von einem planvollen Schaffen Gottes. 

Bis hin zum kleinsten und scheinbar unbedeutendsten Wesen.

Gott ist es, der erschafft, Tiere und Menschen. 

Und er hat auch Dich erschaffen, 

Deine Eltern waren nur „beteiligt“, 

womöglich sogar ungewollt: 

	 - „Schon im Mutterleibe habe ich Dich gebildet ...“, schreibt der 

	 	 Psalmist (139,15).

	 - Und Jesaja ruft uns zu (V1): „Der HERR hat Dich (so wie Du 

	 	 bist, schwach in Mathe, völlig verunsichert, weil Deine 

	 	 Eltern sich trennen wollen), er hat dich geschaffen“.

Er hat Dich wertgeachtet, steht zu Dir voll und ganz. 

Deshalb schütztGott dich auch. 

»So wertgeachtet bist Du bist in meinen Augen.« -

ruft er Dir heute morgen zu. 


»Wertgeachtet«, wie viele suchen das von Geburt an - 

Wertschätzung und Anerkennung.


»Wertgeachtet«, wie schwer durchzuhalten ist das - 

anderen gegenüber!?


Auch in meinem Innersten gibt es noch 

so manche heimliche Verachtung und Missachtung 

anderen gegenüber …




Wir könnten ganze Wände dekorieren mit Fotos von Leuten,

die uns gestohlen

bleiben könnten, 

oder geht’s Dir anders?!


Bei Gott ist das alles ganz anders!

„Du bist wertgeachtet in meinen Augen“, sagt er. 

Und er begründet das auch. 

Er sagt: »Ich habe dich geschaffen und dich gemacht.« 

Dich, genau Dich, du bist kein Zufallsprodukt 

und Du trägst noch Spuren des Schöpfers mit Dir herum. 


Warum ist das Kunstwerk eines Rembrandt oder Picasso 

eigentlich so wertvoll? - 

Doch nicht deshalb, weil es schön und bunt ist, 

sondern vor allem deshalb, 

weil es von einem großen Meister stammt!

So ist das auch bei uns. 

Wir sind deshalb so wertvoll, 

weil Gott, der große Meister, uns gemacht hat.

Lassen wir uns das niemals ausreden. 


Jetzt hat unser „Wertvollsein“ bei Jesaja aber 

noch eine zweite Ebene: 

Gott sagt nämlich nicht nur: »Ich habe dich geschaffen.«, 

sondern er sagt auch: »Ich habe dich erlöst.« 


Wir haben unseren Wert auch daher, 

dass Gott uns wieder aufgekauft hat. 

Nachdem wir, die großen Kunstwerke Gottes, 

vorher unter die Kunsträuber gefallen sind. 

Eine teuflische Fälscherbande, 

die in dieser Welt ihr Unwesen treibt, 

hat nämlich alle Ebenbilder Gottes (seine Originale) 

im großen Stil geraubt und übel zugerichtet. 

Jenseits von Eden sind wir nicht mehr 

das Ursprungs-Kunstwerk, 

das Gott einmal geschaffen hat!


Und Gott konnte nur durch enorme Summen 

einen großen Teil seiner Kunstwerke wieder zurückkaufen. 


Die Beträge dafür sind, sagt Gott, so groß, 

dass sie locker reichen würden, 

um Ägypten, Kusch und Seba, 

also ganz Nordafrika dafür zu kaufen.

Und das ist immer noch eine Untertreibung. 


Weil Gott nicht Menschen, 

sondern das Leben seines eigenen Sohnes 

als Lösegeld eingesetzt hat dafür, 




um uns - die wir wie ramponierte Beutekunst sind -, 

aus den Händen des großen Kunsträubers und -fälschers 
(Satans) zurück zu kaufen!


Daran sieht man, sagt Jesaja, 

dass wir Gott doppelt wertvoll sind:

Er hat uns gemacht - und - er hat uns zurückgekauft. 

Alles gegeben, um uns zu besitzen. 


Schau deshalb doch einfach mal nach links und rechts,  
wer da neben Dir sitzt:  
Sie alle sind von Gott wertgeachtet, 

unschätzbar viel wert, unbezahlbar … 


Und durch diese Brille dürfen auch wir uns sehen. 

Dazu gehört auch die Gemeinde.


2. In Gottes Augen sind wir herrlich

»Der Herr spricht: Du bist in meinen Augen so herrlich.«


Wir sehen i. d. R. das, was vor Augen ist. 

Wir sehen die Macken, die Ecken und Kanten der anderen. 

Und so sehen wir oft auch beim Blick …

auf die Gemeinde von Jesus … 

nur die verzerrten Konturen, die verzeichneten Linien ...

Da ist nicht viel zum Staunen.

Da ist eher kein großes Kunstwerk, 

sondern schon eher ein Gekritzel, sowas wie ne Skizze.


Aber Gott sieht das, was verborgen ist. 

Er sieht das, was er in uns schon mit feinen Strichen 

hineingezeichnet hat. 

Und er sieht schon das, was es werden soll, 

was er aus uns noch machen wird.


Gott ist der große Antiquitätensammler und Restaurator. 

Er kauft die verstaubten, ramponierten 

und zerbrochenen Bilder und Kunstwerke auf. 

Schaut dabei nicht auf den Staub 

und die Spuren der Zerstörung, 

sondern immer schon auf das, was ER

aus diesen Werken machen kann. 

Er sieht sie schon 

im erneuerten Zustand der Vollendung, 

sagt: »Alle, die mit meinem Namen genannt sind, 

habe ich zu meiner Ehre geschaffen und zubereitet und gemacht.«


Auch die Herrlichkeit der Gemeinde …

ist noch verborgen wie ein vergrabener Schatz im Acker 

und wie eine versteckte Perle, 

die eines Tages voll und ganz zum Ausdruck kommen wird. 




So wird der Apostel Paulus später schreiben: 

»Es ist das Ziel von Christus, 

dass er die Gemeinde vor sich hinstelle als eine Gemeinde, 

die herrlich sei und keinen Flecken oder Runzel oder 

etwas dergleichen habe, sondern die heilig und untadelig sei« 

(Epheser 5, 27).


Und so sollten wir unsere Gemeinde 
schon heute sehen. 

Auch wenn sie noch so klein und mickrig ausseht  

Jesus, der eigentliche Gemeindeleiter 

wird sein Ziel auch mit unserer Gemeinde erreichen. 


Wenn wir zum Gottesdienst oder KiGo zusammen kommen 

uns treffen zum Frühstück oder zum Grillen, 

auf Freizeiten fahren ein Stück „Familie“ leben, 

dann ist der Glanz seiner Herrlichkeit

schon mitten unter uns 

und wir werden restauriert, 

neu coloriert und verwandelt

nach seinen Vorstellungen.


Sind wir doch gespannt darauf,  
wo Gott auch bei uns noch weiter  
Pinselstrich für Pinselstrich am Werk ist!


3. In Gottes Augen sind wir geliebt

»Der Herr spricht: Ich habe dich lieb.«


Bei uns Menschen ist es doch meistens so, 

dass wir uns deshalb lieben, 

wenn es dafür einen guten Grund gibt: 

Da gibt’s vielleicht die nette Art, die wichtige Aufgabe, 

die einer übernimmt in der Kirche. 

Aber sobald der Grund wegfällt, 

da bröckelt auch die Liebe zu ihm weg. 


Gott dagegen liebt anders. 

Er liebt einfach so, grundlos. 

Er liebt Menschen einfach deshalb, 

weil sie zu ihm gehören, 

sagt schlicht und einfach: »Ich habe dich lieb.«

Anders und  grenzenlos.


Der Evangelist Spurgeon hat einmal gesagt: 

»Es ist gut, aus einem Eimer zu trinken. 

Aber es ist besser, einen Brunnen zu haben.« 

Bei Gott - ist die Quelle. 

Bei Gott - ist das Unerschöpfliche. 

Das ist das Besondere an Gottes Liebe. 




Sie schaut nicht auf das Äußere, sondern ins Herz. 

Und sie hört niemals auf. 


Darin liebt Gott so ganz anders!

Und das wird noch deutlicher 

im Glauben an Jesus Christus. 

Nichts kann mich trennen von seiner Liebe.  
(Wir haben das bei Erwin Babisch Beerdigung  
gesehen dieses Wort war sein Wahlspruch!)


Bei Jesaja lesen wir: »Wenn du durch Wasser gehst, 

will ich bei dir sein, dass dich die Ströme nicht ersäufen sollen 

und wenn du ins Feuer gehst, sollst du nicht brennen, 

und die Flamme soll dich nicht versengen.« 


Wasser und Feuer stehen für alles, 

was unser Leben bedroht, 

die Extremsituationen meines Lebens, 

die Bedrohungen von innen und außen. 

Gott weiß darum. 


Wir müssen aber auch genau hinschauen 

was da von der Liebe Gottes steht:

Da steht nicht, dass Gott uns vor dem Wasser 

und vor dem Feuer bewahrt. 

Da steht auch nicht, dass er uns aus dem Wasser zieht 

und aus dem Feuer reißt. 


Israel musste damals mitten durch das rote Meer ziehen. 

Die drei Freunde Daniels mussten mitten

in den glühenden Feuerofen rein. 

Aber Gott verspricht, 

dass er in Wasser und in Feuer bei uns ist.


Und das liegt auf der gleichen Linie wie das, 

was Paulus Jahrhunderte später den Christen in Rom schreibt:  

»Wer will uns scheiden von der Liebe Christi? - 

Trübsal oder Angst oder Verfolgung oder Hunger oder 

Blöße oder Gefahr oder Schwert? .

Nichts kann uns scheiden von der Liebe Gottes, 

die in Christus Jesus ist, unserm Herrn« (Römer 8, 35.39).


Wer Jesus nachfolgt, der gehört zu Gott.

Und Gott trägt von da an 

letztlich auch alle Verantwortung für ihn, 

sagt: »Fürchte dich nicht.« 

Was auch immer noch auf Dich zukommen wird. 


Machen wir uns das heute morgen doch wieder einmal 

ganz neu klar, 

was Gott uns da zuruft:

	 - „In meinen Augen bist Du wertgeachtet!“




	 - „... und herrlich“

	 - „... ich habe … dich … lieb“. 


Bringen wir das doch ruhig auch mal zum Ausdruck. 

Vielleicht gleich nachher, 

wenn wir wieder nach Hause gehen  

Und den Vielen in unserer Umgebung, 

die das noch nie so gehört haben  
oder es schon lange wieder vergessen haben.  
Dass Jesus sie liebt.  
Und sucht.  
Und dass sie durch ihn zu Gott finden können  
entdecken, wer sie in seinen Augen sind: 
Wertvoll!!!

Amen. 


Friedhelm Bühner

Pfarrer


